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WEin Frieden ohne 
Die vorausſichtliche Dauer der 

Verſailler Verhandlungen. 
NRach einer Meldung des „Bureau Europa 

Preß“ ſchreibt der Pariſer Korreſpondent des 
„Corriere della Sera“ bezüglich der vorausſicht- 
lichen Dauer der Verſailler Friedensverhandlungen: 
Man glaube in Paris, daß die deutſchen Gegen—⸗ 
vorſchlaͤge erſt in zwei Woͤchen oder einem Monat 
erledigt werden könnten. Man rechne alſo mit 
einer Langen Verhandlungsdauer. Dieſe 
Anſicht werde auch von Wilſon geteilt, der ſich 
entſchloſſen habe, ſeinen Pariſer Aufenthalt bis 
in den Sommer hinein auszudehnen. 

Die Turiner „Stampa“ meldet aus Paris: 
Die deutſchen Bevollmächtigten würden verlangen, 
daß alle Mächte, die das Haager Abkommen 
unterzeichnet hätten, alſo auch der Papſt, in die 
Geſellſchaft der Nationen aufgenommen wurden. 
An Stelle von Genf beantrage Deutſchland Haag 
als Sitz der Liga. 

Die Beurteilung des Friedensentwurfes in 
franzoöſiſchen Kreiſen wird, wie der Berichterſtatter 
des Bureau Europa Preß meldet, von Thery im 
„Oevre“ unter dem Stichwort: „Allgemeine 
Unzufriedenheit“ zuſammengefaßt. „Die 
von der Rechten lönney nicht genüg hekommen, 
die von der Linken ſagen, daß der Vertrag zu 
viel verlange und alle Welt iſt ſich darüber einig, 
daß die Vorſchriften des Vertrages einſach un— 
durchführbar ſind.“ Thery findet, daß der Ver— 
trag das beſte Mittel ſei, um in 10 Jahren 
Europa aufs neue in Feuer und Blut zu tauchen. 
Er nennt den Entwurf eine Schandtat, voll 
innerer Widerſprüche. Er hebt insbeſondere 
die Beſtimmungen über das Saargebiet und den 
Volkerbund als undurchführbar hervor. Der Völker⸗ 
bund ſei ein ungeheuerlicher Scherz. 

Der Ton der übrigen franzöſiſchen Preſſe ent— 
ſpricht dieſer Darſtellung. Die „Action Francçaiſe“ 
tritt dagegen mit ſteigender Heftigkeit und zu⸗ 
nehmender Deutlichkeit ſür den Chauvinismus ein. 
Sie verlangt diktatoriſche Maßnahme gegen die 
öffentliche Meinung. „Wir brauchen die Diktatur 
des allgemeinen Wohls“, ſchreibi Leon Daudet, 
„die gegen die Zulaſſung ausländiſcher, einſchließ⸗ 
lich neutraler Geſchäftsleute in Frankreich prote— 
ſtiert.“ Er bezeichnet die franzöfiſchen Sozialiſten 
als innere Feinde, die von den äußeren Feinden 
beſtochen ſeien. Auf der anderen Seite klagi 
„Humanité“ über die ſchlechte Behandlung ſowie 
ungenügende Unterkunft und den Sonntagsdienſt 
der zurückgehaltenen franzöſiſchen Jahrgänge. Das 
Blatt verlangt Foriſetzung der unſerbrochenen 
Demobiliſierung. Weiter demängelt das Blatt, 
daß die Eiſenbahnlinien infolge der Ueberlaſtungen 
durch die abgelieferten deutſchen Waggons leiſtungs⸗ 
unfaͤhig gemacht worden ſeien. „L'Heure“ über— 
ſchreibt ihren Bericht über die Friedensfrage mit 
„VBeginn der Verhandlungen“. Das Blatt erhebt 
die Frage, ob nicht mit den Deutſchen über das 
Saarrevier verhandelt werden könnte, wenn ſichere 
Sarantien für die Lieferung der beanſpruchten 
Kohlenmengen gegeben werden. Das Gleiche gelte 
für andere wichtige Beſtimmungen des Vertrages. 
Die Entente müſſe ausdrücklich erllären, was ſie 
grundſätzlich nicht für verhandlungsfähig halte. 
Die öͤffentliche Meinung habe ein großes Intereſſe 
daran, ihre Vertreter wiſſen zu laſſen, daß ſie 
keine Rechthaberei geſtatien werde, die den Frieden 
weniger dauerhaft mache. Das Blatt fordert 
Verhandlungen, damit die Deutſchen den Vertrag 
ohne zu großen Vorbehalt und ohne Hinterge⸗ 
danken unterzeichnen können. 

Zu der Rede Brockdorff⸗Rantzau ſagt „Daily 
Chronicle“: Ohne Zweifel wird in dem nun 
folgenden Meinungsaustaufch dieſe Note zur 
Grundlage dienen, immer mit dem Ziel, die Pa— 
zifiſten und Sozialiſten in England und Frank⸗ 
reich zu beeinſluſſen. Wir dürfen annehmen, daß 
die verſchiedenen Einwände, die die Deutſchen im 
Lanfe der unvermeidlichen Debatte zur Gelltung 
bringen, genau in der deutſchen Preſſe wieder 
gegeben werden, um dann in England zu er—⸗ 
ſchemen. All das bedeutet eine koloffale Propa⸗ 

gauda.“ 

SEin Interview 
mit Graf Brockdorff⸗Rantzau. 

Nauen, 14. Mai. (P. A. T.) 
In einem Interview mit einem Journaliſten 

des Bureaus „Europa Preß“ ſagte Graf Broc 
dorff Rantzau, es verbreite ſich die Anſchauung, 
daß der Vorfriedensvertrag in ſich ſelbſt wider⸗ 
ſprechend ſei. Es iſt ſchwer zu glauben, daß 
Staatsmänner vom Schlage Clemenceaus, Lloyd 
Georges und Wilſons dergleichen Forderungen 
und Vorſchläge formulieren konnten. Es handele 
ſich jetzt daruin, welche Stellung die Deuiſchen 
den Forderungen der Entente gegenüber einnetz⸗ 
men ſollen. In dieſem Augenblick iſt zu erken⸗ 
nen, daß der Tert des Vertrages unannehmbar 
ſei, da er Forderungen enthalte, deren Erſuͤllung 
für Deurſchland unmöglich ſei. Es wäre 
jedoch interefſant zu erfahren, welche Erwägun⸗ 
gen zur Feſtlegung dieſer Bedinguigen geführt J 
haben, welches Ziei die Entente bei ihrer For—⸗ 
mulierung hatte. Meiner Meinung nach, erklärte 
Graf Brockdorffe Rantzau, zielt die Entente nur 
darauf hin, von Deutſchland eine Bürgſchaſt zu 
erhalten. Sie will ſich jedoch nicht mit rLein mo⸗ 
raliſchen Bürgſchaften begnügen, denn ſie hegt 
Mißtrauen Deutſchland gegenüber, will dem von 
Deuiſchland durch die Ünterzeichnung des Frie— 
dens gegebenen Worte nicht trauen, will ſich Mir 
tel ſichern, die Deutſchland dazu zwingen könn— 
ten, ſein Wort zu halten, will die Möglichkeit 
haben, über die Ausführung der Deutſchland 
durch den Friedensvertrag auſerlegten Verpflich⸗ 
tungen zu wachen und, wenn dies notwendig ſetn 
werde, Deutſchland zu deren Erfüllung zu zwin⸗ 
gen, ohne auf, Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu 
ſtoßen. Es ſei jetzt Sache Deutſchlands, durch 
Taifachen zu beweiſen, daß dies Vißtranen um— 
begründet iſt. Wir wiſſen alle, daß das neue 
Deutſchland ſich der Grundſätze und Traditin 

entledigt hat, die einſt das Mißtrauen unſerer 
Gegner hervorriefen, wir müſſen erklären, daß 
uns bisher die Möglichkeit gefehlt hat, dieſe Tat 
ſache dadurch zu beweiſen, datz wir internationg 
le Verträge, die wir abſchloſſen, treu hielten. 

Proteſte franzöſiſcher Sozialiſten. 
Das franzöſiſche Proletariat erhob in einer 

ſtark beſuchten Verſammlung ſcharfen Proteſt 
gegen den Frieden des Imperialis, 
du's und Kapitalismus, einen Frieden ohne 
Frieden. In der „Humanité“ zeigt Morizet den 
ünſinn der Phraſe, die jetzt franzöſiſche Bürger 
berauſcht: Deutſchland wird zahlen! Mit Recht d 
fragt er, was und womit. 

Bureau Europa Preß meldet: Wie das,Berner 
Tagblatt“ aus Paris erſährt, fand in Paris eine 
Verſammlung der Führer derfranzöſiſchen 
Soſialiſtenparteiſtatt, um zu den Friedens⸗ 
bedingungen Stellung zu nehmen. Zur Vor⸗ 
bereitumge einer Kundgebung wurden folgende 
Hauptpunkte aufgeſtellt. 

1. Der Völkerbund entſpricht nicht den 14 
Punkten Wilſons. . 

2. Die Kriegsentſchädigung iſt im Verhältnis 
zu den Hilfsqueüen Deutſchlands zu hoch. 

z. Die Beſtimmungen bezuglich der Kolonien und des Saargebiets enthalten Keime zukünftiger 
Kriege. 

Es wurde eine Kommiſſion eingeſetzt, die eine 
Kundgebung bei den mgedern im Sinne des 
Beſchluſſes ausarbeiten ſol. 

—S berichtet von einer ſtarl beſuchten 
Verſammlung der ſozialiſtiſchen Berbände 
des Seine⸗Departements in Paris. Das 
Proletariat habe durch ſtürmiſchen Beifall für die 
Redner gezeigt, daß es von einem Gewaltfrieden 
nichts wiſſen wolle. ,. 

Zuerſt warf Verfeuil der ſozialiſtiſchen Partei 
ihre Haltung im Kriege vor. Auf die öſterreichi⸗ 
ſchen Friedensvorſchlage habe man nicht eingehen 
wollen, weil die Fuͤhrer Frankreichs erklärt haͤtten, 
das wäre ein hinkender Friede. Nach dem Siege 
aber habe es ſich gezeigt daß man Eroberungen 
wolle; der Verſailler Friede mit ſeinen 
Annexionen, ſeiner wirtſchaftlichen Knechtung, den 
ſu chtbaren Entſchädigungen und dem Zerrbild eines 
Völterbundes ſeuüſchlimmer alsder Friede 

don Breſi-Litowjk, er zeige den Bankerott 
der Wilſonſchen Ideen von Recht, Freiheil und 
Gerechtigkeit. Der Verſailler Friede, rief Ver— 
ſenil, iſt ein Clemenceau-Friede, und maun darf 
ihn nicht unterzeichnen! Nur die Revolution 
kann die wiriſchaftlichen Fragen löſen und die 
augenblicklich in ganz Europa bedrohte Revolu— 
tionen retten. 

Froſſard wünſchte Einberufung eines Natio⸗ 
nalkongreſſes, um die ernſte Lage zu prüfen und 

der Parlamentsgruppe und der Parteileitung Richt⸗ 
linien zu geben. Er ſagte: „Wir haben vor der 
Geſchichte eine Verantwortung zu üͤbernehmen. 
1871 trat dieſelbe Frage an die⸗ Sozialdemokraten 
Deutſchlands heran; damals widerſprachen Bebel 
und Liebknecht der Erdrückung der Beſiegten durch 
den Sieger. Der Verſailler Friede iſt ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen Wilſons Ideologie und dem 
franzöſiſchen, dem engliſchen und dem italieniſchen 

mperaiismus. Der Völkerbund iſt die 
ſchlimmſte Prellerei, da man Deutſchland, 
Oeſterreich und die ruſſiſche Revolution davon 
ausſchließt und ihn in ein kapitaliſtiſches Syndikat 
zur Ausbeutung der Welt verwandeit Man ſtellte 
ſich, als ob der deutſche Militarismus die einzige 
Quelle von Zuſammenſtößen ſei, aber jetzt ent⸗ 
ſtehen Konflikte mit denen der deutſche Militaris⸗ 
mus nichts zu ſchaffen hat. Während man Deutſch— 
land entwaſfnei, vergraͤßeen England und Amerifa 
ihre Kriegsflotten; von der Abſchaffung der drei 
jährigen Dienſizeit in Frankreich ſpricht man 
immer noch nicht. Nur der Sogialismuͤs kann 
den Völkerfrieden ſichern.“ 

Sodann erhob Cachin Einſpruch gegen die 
Art, wie das Saarbecken und das linde Rhein 
ufer verwaltet werden ſollten; England ſtecke bei— 
nahe alle deutſchen Kolonien ein und eiſticke die 
Stimme Aegyptens und die Unabhängigkeitsbe⸗ 
wegungen in ſeinen Kolonien. Der angebliche 
Rechtsfriede ſei ein Gewaltfriede geworden 

Als leyter Redner erklärt Loriot, dieſer Frie— 
densvertrag ſei nur ein Kriegsvertrag; 
die Bourgeois müßten geſtürzt werden, damit die 
Sozialiſten einen revolütionären Frieden ſchließen 
lönnten. 

Endlich wurde einſtimmig eine Tages— 
ordnung angenommen, in der die Sozia— 
liſten feſtſtellen, daß die Regierungen in jedem 
Satz des Verſailler Vertrages das Recht ver— 
letzen. Die Sozialiſten widerſprächen voll Empö— 
rung der Entſtellung aller Wünſche nach Gerechtig⸗ 
deit und Brüderlichkeit. Alle Vereinigungen des 
Proletariats ſollten die kräftigſte Aktion gegen 

en jetzt entlarovten Imperialismus der Entente 
anbahnen. Unter dem Geſange der Internationale 
löſte die Verſammlung ſich auf. 

.Der Ausſchuß der Internationale hat die Be— 
ſtimmungen des Friedensvertrages geprüft und 
beſchloſſen, um eine Unterredung mit dem Vrererrat 
nachzuſuchen, um ihm die Anſicht der Soziaſten 
zu dem Vertrag zu unterbreiten 

Engliſche Proteſte. 
Aus London wird gemeldet: In Frankreich 

und England erheben ſich einzelne Stimmen gegen 
den Friedensvertrag. Vie „Weſtminſter Gazelte⸗ 
veroͤffentlicht ein langes Schreiben der „Union ojf 
demoeratie Control“, in dem gegen den Friedens 
vertrag proteſtiert wird. Die Unterzeichner er— 
kiren, daß dieſer nach ihrer Meinung eine Ver⸗ 
letzung der Bedingungen und Grundſaͤtze ſei, auf 
die die deutſche Nation ihr Vertrauen ſetzie, als 
ſie die Waffen niederlegte. Ais ſolcher maße 
ſich der Vertrag einen nicht zu verteidigenden 
Eingriff in die internationale NRoral an Aus 
dieſem Vertrag gehe hervor— doaß die Bureau⸗ 
kratie noch immer an ihren alten Zielen, der 
Erhaltung des nationalen Haſſes und der impe— 
rialiſtiſchen Annexionsgedanken feſihalte — In 
einer Beſprechung des Friedensdertrages weiſt 
der „Eeonomiſt“ beſonders auf die Siellen him— 
die ſich im Gegenſaß zu den vor der üeber 
reichuug des Vertrages aufgeſtellten Theorien 
befinden. Ueber den britiſchen Anteil an den 
Entſchädigungen ſagt der „Economiſt“. Welche 
Ziffer auch nieder geſchrieben werden mag die 
Eniſchädigungen ſind von verſchiedenen, unß noch 
unbekannten Umſtänden abhänßig. Für Eng 

2. Jahrgang 

Frieden. 
lband kann nmur der Weg der Verſtän— 
digung in Frage kommen. Wie dürfen 
unſere Zukunftspläne nicht auf eine peißztatt 
künfliige Eniſchädigungsſumme aufbauen, ſondern 
wir müſſen uns auf unſere nationale Kraft und 
auf unſere Hilfsquellen verlaſſen. 

Wie wir bereits meldeten, hat auch die eng⸗ 
liſche Arbeiterpartei ein Manmifefſt er— 
laſſen, in dem ſie gegen die Verſailler Friedens 
bedingungen Einſpruch erhebt. Es heißt darin 
u. a.: 

Wir ſind der Meinung, daß Deuiſchland in 
der Kommiſſion, die ſich mit der Frage der Wie— 
dergutmachung befaßt, vertreten fein muß, und 
daß bei dem Geſamtvertrag der Wiedergut⸗ 
machung, die es bezahlen muß, ſeiner Verpflich⸗ 
lung, der Not ſeiner eigenen Bevölkerung entge— 
genzutreten, Rechnung getragen werden muß. Wir 
bedauern, daß der Vertrag, der eme praktiſche 
Abrüſtung auf Deutſchland anwendet, keine Be 
ftimmung betreffs der progreſſiven Einſchränkung 
der KFriegsrüſtungen der anderen Unterzeichner 
des Vertrages enthält, um ſo zu einer allge⸗ 
meinen Geſamtabrüſtung zu gelangen. Während 
wir zugeben, daß Frankreich beſondere Vorzugs⸗ 
rechte auf den Ertrag der Kohlenbergwerle haben 
muß, bis ſeine eigenen Hilfsmittel organifiert 
ſind, proteſtieren wir gegen jſeden 
Verſuch, das Sgaargebiet für immer 
vom deutſchen Staate abzutrennen, 
und haben Bedenken gegen die beſonders ſtarke 
politiſche und wirtſchaftliche Kontrolle, die der 
Vertrag vorfieht. Damit die Forderungen Frank 
reichs auf dieſe Provinz eine feſte Grundlage er⸗ 
halten und um einen langen Streit für mer 
aus dem Gemeinſchaftsleben Europas zu beſei 
tigen, hoffen wir, daß Frankreich ſeine Ein⸗ 
willigung erteill, daß die B evölkerung 
Elſaß-Lothringens überihr Schick 
ſalentſcheidet, um weiterhin die Entſtehung 
einer elſaß lothringiſchen Frage zu verhindern, 
und daß unter Aufficht des Völkerbundes in 
Malmedy, und anderen zwiſchen Belgien und 
Deutſchland ſtrittigen Gebieten eine Volksabe 
ſt immung ſtattfinden wird, bevor Deutſchland 
auf ſeine Souveraͤnität verzichtet. Wir begrüßen 
die Anwendung einer Volksabſtimmung in den 
ſüdlichen und oͤſilichen Bezirken von Oſtpreußen, 
bedauern jedoch, daß dieſer Grundſatz bei der 
Abſtimmung der polniſchedeutſchen 
und tſchechsſlowakiſchen Grenze nicht 
angewandt wird. In Uebereinſtimmung mit dem 
Prinzip der Selbſtbeſtimmung muß das de u tfch— 
öſterreichi ſche Volt das freie unbeſchränkie 
Recht erhalten, ſelbſt zu entſcheiden, ob es ein 
deutſcher Bundesſtaat werden oder unabhängig 
bleiben will. Jede andere Regelung würde eine 
Ungerechtigkeit bedeuten und nationale Wallungen 
unterdrücken, was den Frieden Europas geſaͤhr⸗ 
den wuürde. 

Wie das Büro Europa Preß indirelt aus 
London meldet, haben die der Labour Party 
angeſchloſſenen Gewerfſchaften der Grafichaft Pork⸗ 
ſhire, die zuſammen 50000 Mitglieder zäͤhlen, 
einſtimmig beſchloſſen, von der Regierung die 
ſofortige Aufhebung des obligato⸗ 
riſchen Militärdienſtes, die uñder— 
zügliche Aufhebung der Blockade ſowie 
die ſofortige Zur üucknahmeſämtlicher eng 
liſchen Truppen aus Rußland zuͤfordern. 
Ferner ſoll die Freigabe ſämtticher poutiſchen 
Gefangenen auf den britiſchen Inſein, inbegriffen 
die Sinnfeiner und diejenigen, die wegen Dvienſt⸗ 
verweigerung ins Gefängnis mußten, verlangt 
werden. Das Exekutivkomitee der Hauptarbeiter⸗ 
Gewekſchaften hat in einer Verſammlung eine 
Reſolution angenommen, in der es die Forde— 
rungen der Gewerkſchaften gutheißt und ſie zu 
unterſtützen verſpricht. Wie ſtark die Haltung 
der Labour Party die Gewerkſchaften beeinflußt. 
geht daraus hervor, daß die Gewerkſchaften in 
Staffordſhire und Worreſterſhire am 17. Mai 
und die Gewerkſchaftsföderation der Nordoſtgraf⸗ 
ſchaft am 24. Mai Konferenzen abhalten, in der 
aͤhnliche Beſchließungen gefaßt werden ſollen. 
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Die Bewegung in Schleſien. 
Aus Oppeln wird gemeldet: Die Proteſt⸗ 

kundgebungen gegen die Gewaltfriedensbedingungen 
mehren ſich immer mehr. Aus ihnen geht hervor, 
daß hier in Schleſien eine Bewegung 
m Gange iſt, die an die Tage von 18183 

exinnert. So wie damals die Erhebung gegen 
die franzöſiſche Zwangsherrſchaft von Schlefien 
ausging, ſo iſt auch jetzt wieder das ſchlefiſche 
Volk bereit, den Anfang zu einer natro— 

nralen Erhebung zu machen. Aus allen Kund⸗ 
gebungen geht hervor, daß die Bevölkerung Schle— 
fiens reſtlos zur Selbſthilfe zu greifen 
bereit iſt. Provinziallandtag, Provinzialaus⸗ 
chuß, Zehntauſende der Einwohnerſchaft Bres— 
laus, die ſchleſiſche Landſchaftskammer, die ſchle— 
ſiſche Preſſe und die Freie Vereiniqgung zum 
—5 Oberſchleſiens haben erneut Proteſt er— 
hoben. 
Der Gedanle, Oberſchleſien oder ganz Schle⸗ 
ien zu einer ſelbſtändigen Republik zu 
erklären, hatte durch die Ereigniſſe der letzten 
Tage erneut an Boden gewonnen. Ob dieſer 
Weg gangbar oder ob er auch zweckmäßig iſt, 
darüber verhandelte man in Breslau unter dem 
Vorſitz des Oberpräſidenten. Nach einer langen 
Debatte, in welcher insbeſondere der Standpunkt 
ber Reichsregierung zum Ausdruck kam, wurde 
per Plan fallen gelaſſen. 

Die Italiener gegen 
den Friedenspertrag. 

it dem Friedensvertrag iſt im Wachſen. 
„Secolo“ erklärt: 

des Haſſes und der Rache vergijtet. 

ft in Waffen gegen die den 
überreichten Präliminarien. 

ſnſere Nationaliſten, die heute ſo grimmig über 
Deutſchlands Vergewaltigung ſchreien. Warum 
ſübten ſie damals deinen Druck auf unſere Regie— 
rung aus, um gegen Englands und Franlreichs 

goismus aufzutreten?“ Der „Corriere della Sera“ 
chreibt: „Der Friedensvertrag im Zuſammenhang 
it dem engliſch-franzöſiſch-amerikaniſchen Drei⸗ 

bunde leitet die bevorſtehende kontinentale 
BorherrſchaftFrankreichs ein, die J 
fürwahr nicht freudig begrüßen kann! 

inn der ilangen Friedensvertrages beſteht, iv. 
zwei Punkten: erſtens Deutſchland ſoll ſterben, 
uch wenn es nicht ſterben kann: zweitens Oeßrer⸗ 
reich Ungarn ſoll wiederaufſtehen, auch weyen es 
nicht will! Für Jialien bedeutet dies eine, uner⸗ 
meßliche Gefahr.“ Der „Popolo d'Italion ſagt: 
„Jialien müßte beſonders das Recht Deutſch⸗ 
öflerreichs auf Anſchluß an Deutſchlend unter⸗ 
ſiützen. Deutſchland muͤſſe zahlen, aer leben. 

Die „Stampa“ zieht gegen der engliſch— 
amerikaniſchen Schutzve rtrag für 
Frankreich los. An das nich? minder bedrohte 

alien aber denke niemand, * e man es auch 
dei der Verteilung der Welr übergangen habe. 
Auch die römiſche Prefſſe gyßert ſich uͤber den 
denen Dreibund innerhalb' des Völkerbundes mit 
unverhohlenem Zorne. Faer „Giornale d'Italia“ 
führt aus, Italien könvne Frankreich gauz andere 
und reellere Hilſe gay nieren als England und 
Amerika. Die „Epe ear ſragt gekränkt: „Was iſt 
das für ein Dreiby nd, der ſich unter Ansſchluß 
Jialiens bildet, x achdem Italien ſeine Schuldig- 
deit für die Eentente getan? Oder handelt es 
ſich einfach uy ein Mißverſtändnis, weil Italien 
es ablehnte, Beſahungstruppen an den Rheim zu 
ſchicken? Die „Idea Nationale“ erklärt, das 

„Diefer Frieden iſt nicht geſund tigkeit, 
nd befreiend, ſondern iſt von bösartigen Keĩmen Deuiſchland auj dieſe? Weiſe au der Auvnübung 

e Es der Kontrolle üher das Valtiſche Meer gehinder! 
ſt ganz der Frieden der alten Staatskanzleien, werden wärde. 
her“ nur eine unruhige, gequälte Waffenruhe zu ungenügende, Kontrelle über 
hedeuten pflegte. Die ganze italieniſche Preſſe Weichſelmündung. 

Deuiſchen Polens hängt in der Schwebe. 
Als wir gegen die die hauptſächlichſte Gel genheit unbenützt gelaſſen 

jeder Gerechtigkeit hohnſprechende Ausliejerung worden ſei 
des Saarbeckens proteſtierten, da ſchwiegen freilich ganzen 

Der kurze maͤchle ansdrücklich 

englijch⸗ ſranzöfiſch⸗amerikaniſche Einvernehmen 
bezwecke die Iſolierung Italiens, aber dieſes gehe 
befſer aus dem Kriege heraus als Frankreich. 
Der „Seeelo“ ſchreibt, obſchon der praltiſche Wert 
der neuen Allianz durch das Beſtehen des Völker— 
dundes geſchrälert ſei, verſetze ihr Abſchluß doch 
der morcaliſchen Einheit des Völkerbundes einen 
ſchweren Stoß, weil damit ſeitens ſeiner Paladine 
ſeibſt die ungenügende Schutzwirkung des Völker- 
bundes zugegeben werde. Dazu komme, daß 
Italien, das an jedem künftigen ſranzöſiſch-deut— 
ſchen Konflit! vielleicht weit mehr als England 
und jedenfullß mehr als Amerika inzereſſiert ſei, 
nicht einmal zugezogen wurde. 

Das Buro Guropa⸗Preß meldet aus Rom 
Die italieniſche Preſſe befindet ſich angeſichtsdes 
bevorſtehenden Abſchluſſes zines franzöſiſch-engliſch— 
amerikaniſchen Bündniſſes, das JIalien als Groß⸗ 
macht auszuſchallen drohe, in großer Erregung. 
Einige 78miſche Blätter machen den Vorſchlag, 
daß Italien ſich bemühen ſolle, zu dieſem Bündmis 
zugelaſſen zu werden, wenn man ihm angenꝛeffene 
tompenſalionen und Unterſtühung aewähre. An— 
dere führende NRaätter, wie der „Corriere dela 
Seca“, erblicken in dieſem Bündnis ſür die nächſte 
Zutruft cine verſtartie Vorherrſchaft dieſer drei 
Stagaten ouf dern Feſtlande. 

Die Achillesferſe des Vertrages. 
Paris, 15. Mai. (P. A. T.. 

Die „Dailt, Ehrcniecle“ ſchreibt: Die Deut⸗ 
ſchen können ihren Freunden das Recht der Be— 

Die Unzufriedenheit der italleniſchen Prefſe nützung des 
Der Es wäre dies eine Sache von gerineer Wich— 

* 5 Fielber Kanas verweigern. 

wenn Polen Tanzig hzuerkannt und 

Aber Polen erhielt eine ſehr 
Danzig und die 

Die ganze Frage der ZQukunft 
Es ſcheint, daß 

und dieſe Sache die Achillesfeier des 
Vertroges werden könne. 

Ein „Zwiſchenfall Foch.“ 
Dem „Algemeen Handelsblad zufolge meldet 

der Pariſer Rorreſpondent der „Etoile Belge“, 
9 in poſitiſchen Kreiſen werde der „Zwiſchenall 

Fochu Lijrig beſprochen. Marſchall Foch, der bei 
der Feſiſteluug der Grenzen nicht zu Rate ge— 

talien zogen warde, hal den Bevollmöchtigten der Groß⸗ 
erklärt, daß er, vom militäri⸗ 

ſchen Standpunſt aus geſehen, nicht volle Bürg⸗ 
ſchafl fuüͤr die Verteidigung Frankrecchs leiſten. 
könne. Man geht ſogar ſo weit, zu behaupten, 
daß Foch unmittelbar nach Unterzeichnung des 
Friebensvertrages ſein Entlafſuͤngsgeſuch 
inreichen werde. Dies würde eine Debatte der 
Kammer zur Folge haben, die den Rücktritt Cle⸗ 
meneeaus nach ſich ziehen lönne. 

— — 

Die Friedensbedingungen 
für Oeſterreich. 

Lyon, 15. Mai. (P. A. T.). 
Der Rat der Vier verſammelle ſich geſlern 

Es waren die Vertreter der amerikaniſchen, 
engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Regie— 

Man beſaßte ſich mit der Frage 
er Friedensbe— 

Der Rat das 
am Montag nächmittag die 
Deutſchöſterreichs, Es ſollen Enlente. Für“ leßtere bedentet dies die Bor- pünkthiſch um 8 Uhr abends im Lokale des 

früh. 

rung erſchienen. 
der neberreichung 
dingungen an eſterreich. 
der Zehn erledig!e 
Frage der Grenzen 
bereits Beſchlüſſe in dieſer Frage gefaßt worden 

Meeres ift ſein. Das Problem des Adriatiſchen 
noch in der Schwebe. 

— — 

—⸗ 

Förſters Haunchen. 
Roman vonW. Norden. 

22. Fortſetzung.) 

das Rekontre in dem 
verziehen hatte. 

er das ganze Uebergewicht, 
nung nach ſeine vornehme 
Bauern fuͤhlen laſſen. 

darum zu tun, in Frieden zu leben. 
Wohin ſollte es führen, 

Gange durch das Dorf oder 

Haß furchten mußte? Oder gar, wenn 
doch emmal in das Dorf 

erfuhr? 
Die Sache 

werden, und der Beſuch Rohde's bot ihm daz 
die günſtigſte Gelegenheit. 

einige Augenblicke warten. 

dem Arbeitskabinett des Grafen. 
Seime Gedanken waren daheim 

jungen Weibe und dem Verſprechen, 
gegeben hatte. 

Graf Artur nahm alſo an, daß Rhode ihm 
Walde bis zur Stunde nicht 

Verſöhnlichkeit war nuun nicht gerade des 
Grafen Fall. Unter früheren Verhälmifſen hätte 

das ihm ſeiner Mei⸗ 
Geburt verlieh, den 

Allein die Verhältniſſe hatten ſich geändert. 
Er war jeht verheiratet, er liebte ſeine junge und öffnete deſſen Türng 
Frau in ſeiner Art, und ſo war es ihm denn giohde. 

Graf Artur war ſich inzwiſchen über die Art 
wenn er bei jedem und Weiſe, in welcher er ſeinen Beſuch behandeln 
bei jeder ſonſtigen wollte, klar geworden. 

Er tat vorläufig, als waͤre niemals zwiſchen 
m, und eine ruhige Gemeſ—⸗ 

ſenheit zeigend, deſprach er die amtliche Ange⸗ 

Begeguung mit Rohde einen Ausbruch von deſſen 
eras; ihnen etwas vorgeſalle kam und dort von h aꝛi 

Inderer Seite von ſeinem Verhältnis zu Hannchen 

mußte aus der Welt geſchafft 

Das war das Ergebnis ſeiner Erwägungen, den Männern in dieſem 
als er, im erſten Augenblick etwas ratlos, Rohde koͤnnen, daß ſie vor noch nich 
durch den Diener hatte ſagen laſſen, er möge ſich 

Und Rohde wartete in dem Vorzimmer zu 
bei ſeinem auflodernder-Miick erinnerte von 
das er ihr daran. 

die koſtbare Ausſtattung des Gemaches. 
Das Halbdunlel, das die 

hänge vor den Fenſtern entſtehen ließen, 
Sulle, die darch nichts unterbrochen wurde, 
durch das monotone 
gannen ihn allmählich zu bedrücken. 

Er fühlie, daß er ichlecht in 

teauſchen Schäfer 
ſchmalen Goldleiſten von 
auͤf ihn nieder. 

Endlich war das 
Ein Klingelzeichen ertönte, 

wieder auf, verſchwand in 

Warten vorüber. 

iegenheit mit kuhler Geſchäftsmäßigkeit. 
Rohde, der ine zum 

bewegung des Hraſen unbeachtet gelaſſen 

Augenblicke 

Erregung zu verbergen. 
Nur ſein leiſes Zittern 

Als aber die amtliche 

Mit lkeeren Bucken glitien ſeine Augen über 

ſchweren Seidenvor⸗ 
die tiefe 

als 
Ticken einer Stutzuhr, be⸗ 

dieſe Umgebung 
paßte, und es ſchien ihm, als lächelten die Wat⸗ 

und Schäferinnen aus den 
den Wänden höhniſch 

der Diener tauchte 
dem Nebenzimmer 

leich darauf wieder für 

Sihen einladende Hand⸗ 
hatte, 

lat desgleichen, und niemand hatte den beiden ſo 
ruhig und leddenchaftslos miteinander verhandeln⸗ 

anſehen 
tNallzu langer Zeit 

auf Tod und Leben gegenübergeſtanden haiten, 
Und doch hanen alle beide Müůhe, ihre innere 

der Stimme, ein ſchnell 
Zeit zu Zeit 

Ein Aufruf des Oberſiten Volfsrates 
in Poſen. 

Poſen, 15. Mai. (P. A. T.) 
Das Kommifſariat des Oberſten Vollksrates 

erließ den folgenden Aufruſß: Bürger! Die ſieg— 
reiche Entente hat auf der Friedenskonferenz in 
Verfailles über das Schickſal, der polniſchen 
Länder entſchieden. Die pomiſche Republik tritt 
ihre unverjährten geſchichtlichen Rechte wieder an. 
Sie ſichert jedem Bürger, welchen 
Bekenntniſſes oder weſcher Sprache 
er auch ſei, Freiheit und Achtung 
vor ſeinen Rechten, Sitten und 
Bräuchen zu. 

Gewiſſenloſe Agitatoren und Abenteurer ar—⸗ 
beiten daran, die weitere ruhige Entwicklung der 
Ereigniſſe unmöglich zu machen, um den Anfang 
einer harmoniſchen Zuſammenarbe it zu vernichten. 
Sie verkündigen die Loſung eines heftigen be— 
waffneten Widerſtandes, der nach unerhörten 
Opfern des von ihnen begonnenen und verlän— 
ger!en Weltkrieges, die preußiſch polniſchen Teil 
Zebiete in ein Meer von Blut und Feuer tauchen 
und ſie in Brandſtätten verwanderm ſoll. Die 
polniſche Republik wird im engſten Bündnis mit 
der ſiegreichen Entente rückſichtslos gegen jede, 
gegen die Beſtimmungen des Friedenskongreſſes 
gerichtete Abſicht hervortreten. Das Kom miſſariat 
dis Oberſten Volksrates in Poſen warnu als 
Mandator der Regierung der Republik Polen 
alle Bürger der Polen von der Friedens: ouferenz 
zuerkannfen Teilgebiete vor gewiſſenloſen Agita 
oren. Jeder Ait des Widerſtandes, des Auf— 

ruhrs, des Ungehorſams, der Terroriſiecung oder 
der üblen Behandlung der polniſchen Bewonner 
der von den polniſchen Truppen bisher noch 
nicht beſetzten Gebiete, der nach dem 8. Mai 
1919 verübt wurde, wird nach dem Kriegsgeſetz 
ſtreng beſtraft werden. Jeder wird mit ſeiner 
Perſon, ſeinem Gat und Veben ſür eine Tat der 
Gewali. oder Mißachtung der Beſchlüſſe der 
Friedenslonſerenz verantwortlich gemacht. 

Bürger deutfſcher Nationalität! 
Im gegenwärtigen Augenblick iſt mehr als je 
Ruhe die erſte Bürgerpflicht. Die freie demo— 
kratiſche Republik Polen erwartet, daß ſich jeder 
nüchtern und klar von der beträchtlichen poli— 
tiſchen Lage Rechenſchaft ablegt. Nu. in ge 
meinſamer Arbeit, gegenſeitiger Verſtändigung 
und weitgehendeſter Toleranz findet 
er die Bürgſchaft für eine gemeinſame, freie, die 
Gefahr eines Krieges beſeitigende Zuknnft. Ver— 
traut der freien, demokratiſchen, 
die Rechte Aller achtenden pol— 

niſchen Republik! 
(gez) Kommiſſariat 

des Oberſten Volksrats. 

Ein deutſch-ruſſiſches Bündnis? 
Das in Woerſchau erſcheinende ruſſiſche Blatt 

„Swobodnoje Slowo“ gibt eine Meldung der 
Gazeta Polſtka“ wieder, wonach ſich der be— 
tannie Kadettenführer Miljukow zurzeit in Berlin 
aufhalten ſoll. Dies müſſe nicht nur in Polen, 
ſondern auch in den Ententeſtaaten Beunruhigung 
hervorrufen. (Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß 
fich der ſonſt üͤberal, aber durchaus nicht deuiſch— 
freundlich geſtunte Miliukow nach Berlin begeben 
habe, um, wie man ment, eine deuiſch ruſſuche 
Verſtändigung herbeizuſühren. — Anm. d. Schriftl.) 

Eine ruſſiſch-deutſche Verſtündigung“, fährt 
Blatt fori, iſt fur uns eine Rataſlrophe 

und gloeichzeitig eine drohende Gefahr ſür die 

bereitung für einen neuen Krieg 
nach 10 oder 20 Jahren. Die Deutſchen ſchließen 
ein Bündnis mi Rußland, um dies Land zu or—⸗ 
ganiſieren. Den ungeheuren Menſchenreſervoir 

nach einem kurzen 
hielt die Stimme des Grafen ihn zurück. 

Graf Artur war ein wenig bleich, 

denhofen verhandelt. 
mit Hermann Rohde em paar 

ſich 

Stimme klang ein wenig unſicher, als er ſagte: 
Bisher habe ich mit dem Schulzen von Lin- gebe ja zu, daß ich mich damals im Walde nicht 

Jetzt möchte ich auch noch hübſch benommen habe. Sie haben mich aber 
Worte ſprechen.“ damals auch nicht allzu ſanft angefaßt. Wir 

Rohde, der bereits an der Tür ſtand, wandte wären alſo, 
mit finſterem Geſichte nach dem Grafen um. 
„Als ſolcher habe ich nichts mit Ihnen zu 

tun, Herr Graf. Nur in meiner Eigenſchaft als kleiner Reſt“ Und wenn ich auch Ihr unwürdiges 

Rußlands werden die Deutſchen zur Bildukg 
einer Armee ausnützen. die ſie ſpäler zur Er⸗ 
oberung ganz Europas benüher können. Die 
Hoffnungen Englands und Amerikas, daß ſte ſich 
Rußlands bemächtigen werden, können ſich als 
verderblich erweiſen. 

„Gott' iſt hoch, die Entente ift weit, die 
Deuiſchen aber werden Rußlands Nachbarn ſein.“ 

Deutſchland will nicht von Rußland abge— 
ſchnitten ſein. Die deutſche Regierung richtete 
nicht nur einen Aufruf an die ganze Bevöllerung 
Deutſchlands, ſondern wandte ſich auch an die 
Bevölkerung des deutſchen Oſtens. Der Aufruf 
proteſtiert dagegen, daß Deutſchlond von Ruß⸗ 
land abgeſchnilten werde. Er iſt von der Re— 
gierung der deutſchen Republik und der preußi— 
ſchen Rerierung unterzeichnet. 

In eier Sitzung des Ausſchuſſes für aus— 
wärtige Angelegenheiten der deutſchen Natisenal—⸗ 
verſammlung verlangte der Abg. Haaſe Unabh. 
Soi.) daß die Deutſchen ihre Truppen ſofort aus 
Livland zurückziehen und VBerhandlungen 
mit Rußland Peginnen. Die Abgeordneten 
Kertzig und Kohn ſorderten gleichfall den Abſchluß 
eines Friedens mit Rußland. 

Mmiſter Erzberger erwiderte, daß be 
reits Schritte zum Zwecke des Ab— 
ſchlußes eines Waffenſtillftandes 
mit Rußland unternemmen worden 
ſeien. Miniſter Solf ging noch weiter und 
erklärte, oaß ein ſolcher Waffenſtillſtand z um 
Abſchluß eines Bündnifſſes zwiſchen 
Deutſchland und dem Sowjetrußland dienen 

Lokales. 
Lodz, den 16. Mai. 

Sin AUnfug, 
dem unbedingt ein Ende bereitet werden müßte, 
iſt das regelloſe Ankleben von amtlichen und pri— 
vaten Werbeplakaten aller Art. Dieſe Unſitte 
hat einen Umfang angenonimen, der das Straßen- 
bild von Lodz An den Häujer— verſchandelt. 
fronten, Laternenmaſten, Zäunen uſw. werden die 
bunten Papierbogen angeſchlagen ohne Rückſicht 
darauf, ob dies dem Hausbeſitzer willkommen iſt 
oder nicht. Der Magiſtrat müßte den ftädtiſchen 
Plakatanklebe-Unternehner unbedingt veranlaſſen, 
die Plakate nur an den dazu beſtirimten Stellen 
anzubringen. 

Pflicht der Lodzer Ortsgruppe des Vereins 
für Landeskunde iſt es, darauf zu achten, daß das 
Lodzer Stadtbild, das an Schönheit ſehr viel zu 
wünſchen übrig läßt, nicht noch bewudt verſchim— 
pfiert wird. Lodz iſt kein beliebiges potniſches 
Poſemuckel, wo ein jeder nach Belieben die Straßen 
vperunzieren dann; es bedeutet einen Mangel an 
Kuttur, wenn wir uns der etlen Schmiererei 
gegenüber gleichgültig verhalten. Schon im Hin⸗ 
blick auf unſere Gäſte, die uns nicht für blinde 
Hinterwädler anſehen ſollen, müſſen wir mit Nach- 
druck eine Aenderung verlangen. ak. 

An unſere lieben Leſer. Wir geſtatten 
uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß der Be⸗ 
zugspreis der „Lodzer Freien Preſſe“ nicht er— 
höht wird. Die Wochenabonnenten werden ge— 
beten, dem Austräger für die laufende Woche 
eine Mark für die Zeitung zu bezahlen. 

Vorträge über Philoſophie. Dervierte 
Vortrag findet heute, Freitag, den 16. Mai, 

Chriſtlichen Kommisvereins, Puſtaſtr. 10, ſtatt. 
Inhalt des Vortrages: Hauptprobleme der 
Philoſophie: das Erkenntnisproblem, das Seins⸗ 
problem und das Wertproblem. — Das Weſen 

derſeitiger Zufriedenheit erledigt war und Rohde der Welt ſchaffen laſſen. Es gibt Dinge, die 
„Adieu“ ſich entfernen wollte, man nie vergißt! Und wahrlich,“ ſetzte er mit 

dumpf drohender Stimme hinzu, „Sie tun nicht 
und ſeine gut daran, mich an dieſe Dinge zu erinnern.“ 

„Aber das liegt doch alles hinter uns! Ich 

denke ich, doch miteinander quitt!“ 
Die Augen Rohde's funlelten auf. 
„Nein, Herr Graf, es bleibt da doch noch ein 

Schulze bin ich hergekommen. Der Bauer Her⸗ Benehmen im Walde vergeſſen könnte, — was 

ſchreiten!“ 

Aeußerung auf den Lippen. 

hübſch von Ihnen. 
einen jovialen Ton anzuſchlagen 
doch viel vernünftiger als Sie. 

die ich 

ſind jetzt beide verheiratet, 
Vergangenheit ruhen!“ 

Graf?“ fragte Rohde ſcharf. 

etwa, es wäre mir ganz leicht geworden, als ich 
mich entſchloß, Sie bei der Kindtaufe Ihres ich ſehe,“ lächelte er verlegen und zerrte nervös 
Sohnes mit meiner Frau zu beſuchen? Aber ich an ſeinem Schuurrbarte, „ſo kann ich mich ja 
wollle die Geſchichte aus der Welt geſchafft haben. darüber äußern. Es war eine ganz harmloſe 
Ich glaubte, Sie würden die Hand annehmen, Sache, eigentlich mehr ein Scherz. 

Ihnen mit meinem Beſuche bot. Mein ja, daß Ihre Frau und ich uns ſchon ſeit unſerer 
Gott. feien Sie doch nicht ſo ſtarrköpfig! Wir Kindheit kennen. Es war nur ſo 'ne Idee von 

ſo laſſen wir doch die mir, ihr einen Beſuch abzuſtatten, und — —“ 
„— — da die Tür verſchloſſen war, nahmen 

Daͤmit Sie in Ihrer Ehe Ruhe haben, Herr Sie den Weg durch's Fenſter!“ vollendete Rohde 
„Es gibt gewiſſe mit bitterem Hohne. 

Angelegenheit zu bei⸗ Dinge, die ſich nichr mit einem Händedrucke aus 

mann Rohde würde Ihre Schwelle niemals über- iſt dieſe Schuld gegen jenes andere Verbrechen, 
das Sie — —? Doch genug! Sie ſehen, ich 

Graf Artur hatte eine hochfahrende, zornige weiß alles, denn Sie taten wahrlich nicht klug 
daran, ſich bei Begehung einer ſo ſchamloſen Tat 

Aber er ſah ein, daß er unter den obwalten- eines ſo verworfenen Helfershelfer den Umſtänden ſich ſchon einmal zur Nachgiebig⸗ wie * —S en dn dedienen- 
keit zwingen mußte, uͤnd unterdrückte ſie daher. Hand hätte fich wohl zu einem ſolchen Frevel 

Alſo unverſöhnlich?“ fragte er, den Kopf auch nicht hergegeben!“ 
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Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 16. Mai 1919 3 
der Ginteilung und Klaſſifikation. Einteilung 
und Hauptgebiete der Philoſophie: Naturphilo— 
ſohhle, Metaphyſik, Erkenntnistheorie, Eihik, 
Religions- und Geſchichtsphiloſophie. 

Abendkurſe am Vothertſchen Mädchen— 
ymnaſftum. Heute um 6 Uhr ſpricht Herr 

—* Serini über Wirtſchaftslehre. 
In der vorgeſtrigen Stadtverordneten⸗ 

ſigung wurde die Angelegenheit des Baues eines 
Arbeiterhauſes beſprochen. Dem Magiſtrat wurde 
anheimgeſtellt, einen für den Bau des Hauſes 
geeignelen Platz anzuweiſen. Nach Anfertigung 
der Baupläne durch die Baudeputation ſoll der 
Bau des Hauſes auf Stadtkoſten in Angriff ge— 
nonimen werden. Auf Antrag des Stadlver ord⸗ 
neten Kozminſti wurde beſchloſſen, die Paſſage 
Meyer zur Erinnerung an den hundertſten Ge— 
burtstag des Komponiſten Moniuszko in Mo— 
niuszkoſtraße umzubenennen. Hierauf wurde der 
Ankauf eines Platzes an der Kaliſcher Bahn zum 
Bau eines Gaswerkes beſprochen. Auf Äntrag 
der Finanzkommiſſion wurde beſchloſſen, den Plaß 
von der Kommiſſion für Ankauf von Plätzen ab— 
ſchägen zu laſſen. — Den außeretatmäßigen ſtäd— 
tiſchen Lehrern hat der Stadtrat ein Gehalt von 
250 Mark für eine Stunde während des ganzen 
Jahres hindurch vom 1. Dezember des vorigen 
Jahres an zuerkannt. Die Angelegenheit der 
Ruhegehälter der Volksſchullehrer wurde der Fi— 
nanzkommiſſion überwieſen. 

Tee und Kaffee. Die Warſchauer Behörde 
zum Kampf gegen Wucher und Spekulation be— 
richtet, daß am 6. Mai in Warſchau 6 Reviſio— 
nen vorgenommen wurden, während welcher 450 
Pfund Tee aufgefunden wurden. Dieſer Tee wird 
nach Einleitung des Strafpverfahrens gegen die 
Schuldigen zum Verkauf geſtellt werden Es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß es der Behörde ge— 
lingen wird, den Kettenhandel zu unterdrücken, 
bis der Tee ſeinen normalen Preis wieder er— 
reicht hat. In der Angelegenheit von verborge⸗ 
nen Teevorräten hat die Behörde eine Verord— 
nung herausgegeben. In England koſtet im 
Kleinhandel das Pfund Tee gegenwärtig 2 Sh. 
3 B. das ſind gegen 7 Mark. Wir können ſicher 
darauf rechnen, daß auf dem Wege der Einfuhr 
bald genügend Tee auf dem polmſchen Lebens— 
mittelmarkte erſcheinen wird. Das Verpflegungs— 
miniſterium hat außerdem 20 Waggons Kaffee 
angekauit, der bereits in Warſchau eingetroffen 
ift, ſo daß der Bedarf an dieſem Genußmiitel 
vorläufig gedeckt ſein wird. 

Tabak und Zigaretten. Nach dem „Swo— 
bodnoje Slowo“ erklärte der Direktor des Tadak— 
monopols, Dr. Seliger, im Geſpräch mit Preſſe— 
vertretern, daß die Verwaltung des Jabakmonopols 
im Auslande eine uugeheure Menge Tabak und 
Zigaretten angekauft habe und zwar in Bulgarien 
300 Millionen Zigaretten und in Holland 200 
Millionen. Ein Delegierter des Mimifteriums 
weilte in Bulgarien, wo es noch große Tabak— 
vorräte gibt, und kauſte dort 300000 Kilogramm 
an. Diefe Menge wird für 9 Monate ausreichen. 
Auch in Holland iſt Beſtellung auf Tabak gemacht 
worden. 

510 Kiſten Kleider aus Amerika. Von 
den 6699 Kiſten mit Kleidungsſtücken aus Amerika, 
die für Polen, Galizien und Weißrußland beſtimmt 
ſind, erhält Lodz 340 Kiſten. 

Ein Arzt geſucht. Der Magiſtrat (Geſund⸗ 
heitsdeputation) ſucht einen Ortsarzt für das 
Senchenhoſpital in Rädogoszez mit einem Monats- 
gehalt von 350 Mk. bei freiem Unterhalt und 
freier Wohnung. Angebote ſind bis zum 14. Mai 
an die Geſundheitsdepuiation zu richten. 

VNepa titionsſteuer. Auf Grund des Re— 
Uements über die Repartitionsſteuer für das 
Jahr 1918 muß dieſe Steuer im Verlaufe von 
JWochen, vom Tag der Ueberreichung der Ver— 
jfügung an gerechnet, in der Stadtkaſſe eingezahlt 
werden. Nach Ablauf dieſes Termins wird eine 
Strafzahlung in der Höhe von 50, erhoben 
werden. Da die Zahlungsverfügungen ſämtlichen 
Zahlern zugegangen ſind hat die Steuerkaſſe bie 
Anoronung erhauten, die Sieuer bis zum 25. Mai 
aoch ohne Strafzahiung in Empfang zu nehmen. 

Im Faͤlle einer weileren Verzögerung der Zah— 
lung wird die Kaſſe die Straſe unnachſichtlich erheben. 

Neubauten. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Baude puation wurden die Baupläne von A. C Hauſig, 
Konſtant ner Str. 83. zum Umdau eines Ladens fowle 

es 3J. Selmanowiez, Olginſkanr. 11, und A. S. Koz⸗ 
Lwſin Sztolnaſtr. zur Errichiung von biologiſchen Klaranlagen beſtätigt. 

Abbruch von Häuſern. Die Baudeputation ge⸗ 
dattele den Abbruch“ nachſtehender Haufer des Jojef 

iegiel, Radogoszez, Dembowaſtr. 163 Blum u. Monitz, 
ZilinſtiSir. 14743 Adam Nowacki, Nowe⸗Chojny, 
amiennaſtr. 21; M. Cyrt, Radogoszez, Dlugaſtr. 205 

ana Glücksmann, Kilinſte-Str 69; U. Kuszer, Krutka⸗ 
Jentian oin 5; Paulina Karbok, Lenciyckaſtr. 3; 
Fanszat, Przy⸗-Kielma 16; Selig Kryszet, Srednia 13 
A. Ubrich, JFafra 26 
—l Sie Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
etzte die Lodzer jüdiſche Gemeindeverwaltung 

duwon in Kenntnis, daß ihr als Kaltus⸗Inſtitution 
ie unentgeltliche Verſendung ihrer Korreſpondenz 
arch die Poſt nicht gewährt werden könne. Die 
erwaltung reichte daraufhin an das Miniſterium 

me Denkichrift ein, worin ſie darauf hin veiſt, 
* auf Grund des Beſchluſſes der Statthalter— 

jt vom Jahre 1822 die jüdiſchen Gemeinden 
der unentgeltlichen Üeberſendung ihrer 

eſpondenz ducch die Poſt Gebrauch machen 
en. 

ſieh Amtsblatt Nr. 20 iſt eiſchienen. Es enthält nach⸗ 
ende Verordnungen: über Bekämpfung des Woh—⸗ 
doswuchers, über Beſtrafung derjengen Reiſenden, 

⸗vne Fahrkarte mit der Eifenbahn fahren, üver 
handler, über Befreiung verſchiedener Lokale von 

der Requirierung für Heereszwecke, über Uuterſtützung 
der Familien polniſcher Soldaten. F 

Normalzeit. Der Chef der Polizei hat den 
Befehl gegeben, daß alle Uhren, die vor Geſchäften 
aufgebaut ſind und in den Auslagen zur Rellame 
ausliegen ſowie die Uhren der öffentlichen Ge— 
bäude nach der Magiſtratsuhr und den Uhren 
der elektriſchen Straßenbahn zu ſtellen ſind. 

Toresſchluß 11 Uhr abends. Der Chef der 
Polizei erläßt unter dem 10. Mai eine Verordnung, die 
die Ordnung und Sauberkeit auf den Straßen und 
Gehſteigen und das Schließen der Haustore betrifft. 
Sie lautet: Jeder Immobilienbeſitzer iſt verpflichtet, 
vor ſeinem Beſitztum darauf achtzugeben, daß a) Straßen 
und Gehſteige täglich mit Ausnähme der, Regentage 
dreimal mit Waſſer beſprenat werden: um 7 Uhr früh, 
12, Uhr mittags, und Uhr abends; h) die Straßen vor 
8 Uhr früh gefegt werden: 6) die Gehſteige dreimal 
täglich nach dem Beſprengen gefegt werden.“ Die Rinn— 
ſteine müſſen einmal wöchentlich gekalkt werden, außer— 
dem müſſen die Rinnſteine täglich gereinigt und ge— 
ſpült werden, damit das ſchmutzie Waſſer abſließen 
tann. Die Haustore müſſen, von 11 Uhr 
aben,ds bis 6 Uhr morgens geſchloſſen ſein. Die 
Klingelvorrichtungen an den Toren zu den Haus— 
wächtern müfſen in gehöriger Ordnung erhalten werden. 
Buwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 
00 Mark oder entſprechender Gefängnisſtrafe geahndei. 

Verſtadtlichung der Bürgerſteige? In 
der letzten Sitzung des Stadträtes wurde die 
Angelegenheit der Verſtadtlichung der Bürger— 
ſteige beſprochen. Der Leiter der Baudeputation, 
Ingenieur Schönſeld, teilte den Verſammelten 
mit, daß der Entwurf der Verſtadtlichung der 
Bürgerſteige bereits ausgearbeitet worden iſt. 
Es wurde beſchloſſen, an alle Stadtverordnete 
eine Abſchrift des Entwurfs zu ſchicken, damit 
ſie mit demſelben vertraut werden und darüber 
ihre Meinung äußern können. Darauf wird eine 
beſondere Kommiſſfion gebildet werden, die mit 
der Ausführung des Planes betraut werden wird. 

Die jüdiſche Auswanderung aus Volen. 
Das Mimiſterium für Arbeit und ſoziale Für— 
ſorge überſandte der jüdiſchen Gemeindeverwal— 
tung in Lodz einen Fragebogen, um über die 
Auswanderung der Juden nach den Vereinigten 
Staaten, Kanada, Brafilien uſw. aus Kongreß⸗ 
polen vor und nach dem Kriege Material zu 
ſammeln. 

In der ſtädtiſchen Werkſtatt für Beton⸗ 
platten wurden im Jahre 1918, 19 für 125 000 
Mark Betongegenſtände angeferiigt. 

Die Sommerſpielzeit im „Coloſſeum“, 
dem beliebten Familien Varietéẽ unter H. Kur— 
lands Leitung, beginnt, wie bereits in Anzeigen 
bekannt gegehen wurde, am heutigen Freitag. 
Der Direktion iſt es gelungen, Künſtler von Ruf 
für die nächſten Wochen zu gewinnen, darunter 
den beliebten polniſchen Komiker Bronowſki, 
der heim Lodzer Publikum von ſeinen früheren 
Gaſtſpielen her noch in beſter Erinnerung ſtehen 
dürfte Das Progtamm iſt ſo reichhaltig, daß 
jedermann einiges Feſſelnde darin ſinden wird. 
An jedem Abend werden zwei Einakter zur Auf— 
führung gelangen, in denen Bronowiki mitwirkt; 
ferner werden auftreten: ein Meiſter auf den 
Xylophon, ein muſikaliſcher Clown, Tänzerinnen, 
polniſche und ruſſiſche Sängerinnen und andere 
Varietékünſtler. Wir werden auf das Programm 
bei nächſter Gelegenheit zurückkommen. 

Poetiſche Diebe. Es gibt doch noch Freunde 
der Poeſie in Lodz! Wie uns Irl. Gnauk mit— 
teilt, ſind in einer der letzten Nächte Diebe in 
ihre Wohnung eingebrochen und haben 250 Exem⸗ 
plare ihres von uns vor einiger Zeit beſprochenen 
Gedichtbandes „Auf einſamen Wegen“ geſtohlen. 

Theater und Konuzerte. 
Rita Sacchetto für die Jugend. Der Konzert— 

direktion Alfred Strauch iſt es gelungen, die welt— 
berühmte klafſiſche Tänzerin Frau Rita Sacchetto noch 
für ein Gaſtſpiel für die Jucend zu gewinnen. Es 
wird das lette Vodzer Gaſiſpiel Frau Sacchettos 
vor ihrer Abreiſe ſür linere geu nach Frantreich ſein. 
Feau Sacchetto wird in Lodz, am Sonntag, den 
25 d. M., um 4* Uhr nachm., im Konzerthauſe auf⸗ 
treten. Um allen Kreiſen unſerer Stadt die Möglichtelt 
zu geben, Frau Sacchetto kennen zu lernen, hat die 
Konzertdireltion die Preiſe für dieſes Gaſtſpiel bedeutend 
ermaͤßigt Das Podinim des Konzertfaales wird dies 
mal entſprechend erhöht ſem. Karten ſind bei Alfred 
Strauch, Dzielna 12, zu haben. 

Sport. 
Polonia — Touring⸗Club 3:1 

Bei ſehr gutem Wetter eröffneten obengenannte 
Sportvereine am Sonntag die diesjährige Fuß⸗ 
ballſaiſon. Dem Schiedsrichter, Herrn 
czewſki, ſtellte ſich die bekannte Mannſchaft der 
„Polonia“ komplett, dagegegen vermißte man 
leider bei den Touriſten manche „Größe“. 

Mit dem Anſtoß der Weißen wanderte der 
Ball vor das Tor der Touriſten, wo er ſich hart 
näckig hielt, trotz tüchtiger Gegenoehr der Roten. 
In der 15. Mmute mußte der linke Verteidiger 
der Touriſten den Sportplatz verlaſſen, was für 
die Roten zum Verhängnis wurde. 

In der 20. Minute ſchoß der behende Halb— 
linke der „Polonia“, Rubinowicz, das erſte Tor 
für ſeinen Verein; in kurzen Abſtänden ließ er 
zwei weitere folgen. Mit dem Ergebnis (3: 0) 
ging es in die Halbzeit. 

Obwohl die Touriſten auch die zweite Halb— 
zeit nur mit 10 Mann ſpielten, konnte man den⸗ 
noch keine Ueberlegenheit der „Polonia“ mehr 
beobachten, im Gegenteil, die Touriſten deren 
Stürmerreihe bis dahin ſehr zerfahren ſpielten, 
gewannen immer mehr Boden, konnten aber den⸗ 
noch nur ein Ehrentor erzielen, dem auch „Po— 
lonia eins entgegenſetzte. 

So endigte dies erſte Wettſpiel, das leider 
nicht immer in einwandfreier Weiſe, beſonders 

Mar⸗ 

von Seiten der Weißen, geſpielt wurde, mit 
einem Ergebnis von 4: 1 fuür „Polonia“. 

Der Schiedsrichter waltete in durchaus korekter 
Weiſe ſeines Amtes. A. G. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Sportverein „Union“ hat ſeine Tätigkeit 

wieder aufgenommen. Der Vorſtand teilt uns mit, daß 
am 17. Mai um 7 Uhr abends die feierliche Eröffnung 
des neuen ARlublotals in der Przejazdſtr. d ſtatifinden 
wird. Zu der Jeier, die mit einem gemeinfamen 
Abendeſſen verknüpft ſein wird, werden alle Vereins— 
mitglieder herzlich eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 

Neue Schriften. 
Zagiew. Nr. 1-22 0013-14) April 1919. 

Warſchaͤu. 
Die Aprilnummer der Zeitſchrift des Verbandes 

der polniſchen Jugend jüdiſcher Abſtammung unter der 
Benennung „Zugiew“ (Zander) enthalt eine Neihe von 
Auſſatzen, die das Zier und die Täugteit oes auf die 
Amſimillerung der in Polen anſäßnigen Juden geuqtelen 
Bundes behandeln. U. a entyalit die VRuunnner eine 
Korreſpondenz aus Looz. 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Oeffentliche Arbeiten im 

Lasſsker Kreiſe. Am Wtontag begannen 
im Rreiſe die öffentlichen Arbeilen. Bungchm ſoll 
eine Chauſſee auf der 6l Kilomeler langen 
Strecke Lublec —Seczereuw uber Przerembie er—⸗ 
baut werden. Die hierfür erforderliche Summe 
halu der Kreiskommunalberband von der Regle⸗— 
rung unter der BSedingung entlohnt, daß bei die— 
ſen Arbeilen nur Ardeilsltoſe durch Vermittlung 
des ftaallichen Arbeiternachweiſes in Vooz be— 
ſchäftigt werden. Vorläufig ſind nur 50 Arbei⸗ 
ter verlangt worden, es ſollen aber in nachſter 
Zeit 200300 Arveitsloſe beſchafligt werden, 
die täguch 10 Mart erhallen. Bie Teitung der 
Arbeiten hat Herr Baumeiſter Barcz unier der 
Aufſficht des Kreisingenieurs T. Galonzta. Die 
Plaue und Koſtenanſchlage für andere offentuche 
Arbeiten, darunter ben Plan der Errichtung oer 
Trambahn Pabianice— Laſk hat der Reichslags⸗ 
abgeordnete Srulka nach Warſchau milgenom⸗— 
men, um bei der megierung die Anweiſung ent⸗ 
ſprechender Liittel zu beſfürworien. 

Aus dem Reiche. 
Das bisherige Ergebnis der Wahlen in 
die Starptveroronetenverſammuungen, 
die im Gebiet des früheren ruſſiſchen Teiluugs⸗ 
gebietes Potens vorgenommen weroen, iud nach 
dem „RNobolnik“ ſolgeuoe: 

In 52 Sädien wurden 1416 Stadtveroronete 
gewählt, davon 6560/ Polen —Kathoriten, 3090 
Juden und L10,0 Veuſche. Pinſichlch ver puoli⸗ 
tiſch- ozialen Richtungen teilen ſich die Staobver⸗ 
ordnetien in: gemaßpigte vetſchiebener Schallie⸗ 
rungen 562, Sogßiauſten 318, raduα Demotraten 
107, Parteiloſe 1566 und Weiloe, die auf ver 
Grundiage von Lotattommiſſtonen gewahn wur— 
den 273. Die Wahlen in den groperen Stadeen 
brachten ſolgendes Ergebuis: Warſchau 95 polen⸗ 
Karholiken und 27 Juden, davon (0 Gemaßigle, 
30 Sozialiſten, 14 raditale Bemotraren und 14 
Parieloſer. Vood z 49 Ppolen⸗taulhotiten, 19 
Juden und 7 Deutſche, davon 18 Gemaßigie, 
3:3 Sozialiſten, 17 radikale Demottaten und 7 
Parteiſoſe. Sosnowrce 35. Poten⸗atatotiken, *— 
Juden, davon 22 gemäßigte, 13 Sozaliſten, 9 
Parteloſe. Lublin 32 Polen⸗Kurhouten uund 14 
Juden, davon 22 gemaßigte, 20 Sodglatiſten, 1 
radikaler Demotrat'und ein pPparteitoſer. 

Pultusk. Ueberſall auf einen Po—⸗ 
liziſten. Auf dem Gebiet des Gutes Jackowo 
wurde ein Kommungalpoliziſt, der einen Sirafliug 
aus Naſielsk jührte, von der Gutsdienerſchaſt 
überfallen, entwaffnet und geinßyunoell. Ver 
Verhaſtele entfloh wahrend des Ueberſaues. Von 
der aus Pultustk aogeſandien Konmunaupolizei 
und dem Miltitär, die das Lorſ umzingeilen, 
wurden vier Männer feſtgenommen, die der po— 
liziſt als diejenigen Perſonen wieder ertannte, 
die ihn mißhandelt hatten. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 15. Mai. 
Galiziſche Front: Am Chyrowikiabſchnitt 

beſtürmte der Feind, nachdem er bei VBorvzczo⸗ 
wice die Brücke beſchädigt und zwiſchen Poſaoa 
Chyrowſka und Dooroniel die Telephonteuung 
zerſtört haite, mit ſtarken Kräflen unſere Sltellun⸗ 
gen. Durch unſeren Gegenangriff wurden die 
Ütrainer zum Rückzug gezwungen. Süolich von 
Lemberg ſuieß der Feind auf Solonta Vtala und 
Porszna und drang bis bei Sotolniti vor. Durch 
einen Gegenangriff wurden die Utrainer in ihre 
früheren Stellunzen zuruckgeworſen. Nörolich 
von Lemberg eroberten unſere Truppen Ruutow 
und Mierzyce. Während dieſer Allnon wurde die 
feindliche Infanterie von unſeren xFlugzeugen aus 
Maſchinengewehren beſchoſſen; despleien wur— 
den die uükrainiſthen Siellungen mit Bou beu ve⸗ 
worfen,. Bei einem Angriff fielen die beiden 
Fliegerleutnants Koſtrzewſti und Moltylewfti. 

Wothyniſche Froni: Nordöſtlich von 
Wlaim r⸗Wolynsk haben wir Sotôl und Pe— 
reſpa ei igenommen. Im Süden und Often von 

ak. — 

— 
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Wladimir Wolynsk wurde Poryek, Lokacze, Du— 
browa und Sadowo beſetzt. Die Kämpfe ſind 
noch nicht beendet. Der Feind erlitt große Ver⸗ 
luſte. Er verlor 12 Maſchinengewehre und Kriegs⸗ 
material, ſowie viele Geſangene. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: Die 
Lage iſt unverändert. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

MWiniſterkriſis? 
Warſchau, 14. Mai. (privattelegramm) 

Geſtern gegen 9 Uhr abends fand im Schioſſe 
„Belvedere eine außerordentliche Sitzung des 
Miniſterkabmeits unier Beteiligung des Muniſter⸗ 
präſidenten Paderewſti ſtatt. Wie man miiteilt, 
ſtehr eine Kriſe im Miniſterkabineit bebor. 

Bolſchewiki in Wolkowysk. 
Warſchau, 15. Mai. (P. A. T.) Das 

Grenzpreßbuüro meldet aus Wolkowystk. Hier 
wurde eine jüdiſch-borſchewiſtiſche 
Kampfesorganiſation enidectt. Es wur— 
den 36 junge Juden veryaſtet und ihnen Waffen, 
Aufruſe uſw. abgenommen. 

Ententeſchiffe vor Danzig. 
Danzig, 14. Miai. P. A. T.) Das ame—⸗ 

rikaniſche Kriegsſchiff „Lea“, das vor einigen 
Tagen den Sanziger Haſen verlaſſen hat, iſt 
wieder eingelauſen. Gegenwaärug uegen dort die 
folgende Kriegsſchiffe der Enlenie vor UAnker: 
die ameritaniſchen „Parward“ und „Lea“, das eng⸗ 
liſche „Waurus“ und das jranzoſiſche „L Ancre“. 

Wilſon für ein Kompromiß. 
Genf, 14. Mai. Das „Jouenal de Geneve“ 

teilt mii, daß Witrſon einem Komprouiß in der 
Frage des Saarbectens und in der VDanziger 

wVFrage zuneige. 

Bolſchewiriherrſchaft. 
Mohtlew, 15. Mai. (EP. A. T.) Die 

Bolſchewiti haden min der Räumung von Bohilew 
begonnen. Es wurde beſchloſſen, den Juhrgang 
1899 einzuziehen. Alle Banhnier von 46 bis 406 
Jahren werden in die Millnaruſten eingetragen. 
Bie Bevolerung agrterl gegen die detrulterung. 
Blie Bolſchewiti ſchicten 10 Proz. ver Viulgueder 
aller boecheiiſtiſcher Oeruſsoerbaude an oie Front. 
Dre rore warde oerwergert in oſereu 
Fallen den Geyorpam. Das Vauhuperſonal 
iſt anuibolſchewiſtiſch geiinnt. Vie Beboiterung 
von Mohllew leidet VBtangel au Vebdenomitteln 
und Brenumaterial. Vie BVolſchewirn haben die 
Kirchen verauut. Da die Vaunboebollerung da⸗— 
gegen hefligen Proteſt erhod, wurden die Plün⸗ 
derungen eingeſtellt und die geraublen Sachen 
zuructzegenen. Unter den Einwohnern hzerrſcht 
eiue jehe gedructie Stimmung. 

Levien verhaftet. 
Wien, 14. Mai. (PP. A. T.) Das Wiener 

Korreſpoudeuzburo meldet aus München, daß der 
Fuhrer der Rommuuiſten Levien in ver letzten 
Vaqht verhaſtet wurde. 

— — 

Die Ernennung Renners 
zum &riedensdelegierten. 

Aus Wien wird gemeldet: Die Weigerung 
des ſoziaumiſchen Prafidenten der deuiſch· oſter⸗ 
reichiſcen Valoualoerſammiung, Karl Seit, nach 
Ou. Oermain zu gehen, die auſ Erund Lines 
Parteibeſchrufſes der ozialdemotratiſchen Fraktion 
erſolgteinn, verdient beſondere Veachtung, da ſie 
in gewiſſer Vehehung grundſaguiche Bedeutung 
beſigt. Sie briugt tlar zum Ausoruck, daß die 
Soaldemotratie außerſiunde iſn, die Verant⸗ 
wortung jur die Unerzeichnung eines Gewalt, 
ſriedens, wie er ſich in paris auch für Deutſch⸗ 
oſterreich vorbereilet, vor dem Foram der Inter⸗ 
nutiondie zu ubernehmen. Vie „zweite Inlerna⸗ 
tidudle“ thzat am 10. Februar dieſes Jahres in 
Sern in karer und ungwerdeutiger Weijſe zu dem 
Frirden, der ſich in Paris voroderelleie, Stellung 
genommen. In der Berner Reſorulion über die 
Gedbieteltagen, die unter der Wtirarbeit von Seitz 
als Verrreler der deutſchoſterrecheſchen Sozʒial⸗ 
demotratie zuſtande gekommen und voͤn den So⸗ 
ziauſten aller vertreteuen Lander gebdilligt worden 
iſt, hat die Berner Inlernalionale einmütig be⸗ 
juimmie Grundſatze ſur die Loſung der territo⸗ 
riaten Fragen aufgeſteut. Sie hat nicht nur die 
„divetſeubſe Geliung des Rechtes der Voͤlker ihr 
Schictſal und ihre ſtaatliche Zugehorigker ianer 
hald des Rahinens des Bolterbundee ſelbſt zu 
beſimmen“ gefordert, ſondern ſie hat ineicc, 
licher Weiſe auch verworfen: J. das Recht des 
Siegers auf Beuie und alle Bündnisverire ge, die 
einem Siaat ſur jeinen Eintriit in dem Krieg 
einen Gebieiszuwachs auf Koſten fremder —B 
nen zujſichern; 2. die Feſtſetzung von Grenzen 
nach urategiſchen Geſichtspuntien, 3. gewaßgame 
oder verſchlererre Annexionen auf Grund ge⸗ 
nannter hilloriſcher Anſpruche oder angebliher 
wirtſchafrtlichen Vtotwenodigkeilen; 4. die Scha fung 
von vouzogenen Tacſahen durch vorgreifehde 
militäriſche Beſetzaug ſtrittiger Gebiete und Vn 
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— Schlußſatz fordert dieſe Reſolution die 
Vroletarier aller Länder auf, mit aller Kraft auf 
ihre Regierungen einen Druck auszuüben, um 
dieſe Grundſähe bei dem Abſchluß des kommen⸗ 
den Friedens zur Geltung zu bringen und dieſen 
damil zu einem dauernden zu geſtatten. 

Es ſiſt klar, daß nach dieſer feierlichen Ver⸗ 
pflichtung vor dem Forum der zweiten, ſo muͤh⸗ 
fam wieder ins Leben gerufenen Internationale 
keine ſozialdemokratiſche Partei die Verantwor⸗ 
tung für einen Frieden mitübernehmen kann, der 
dieꝰ vereinbarten Grundſätze in ihr Gegenleil 
verfehrt. Das iſt der Grund, warum Jouhaux 
dor der endgültigen Beſchlußfaſſung über den 
Friedensvertrag aus der beratenden Kommiſſion 
rusgetreten iſt, und unzweifelhaft auch der innere 
Grund, warum die ſozialdemokratiſche Partei es 
abgelehnt hat, Karl Seitz nach St. Germain zu 
eniſenden. Daß der Siaatskanzler Renner, auch 
ein Sozialdemokrat, die Leitung der Friedens⸗ 
delegation übernommen hat, widerſpricht dem 
nicht. Dr. Renner geht, wie ausdrücklich betont 
worden iſt, als Staatskanzler nach St. Germain, 
Tr hat als Staaiskanzler ſchon mancherlei Kom— 
promifſſe geſchloſſen, ſür die die Partei nicht 

nicht aber als Sozialdemokrat unterzeichnen kön⸗ 
nen. Denn immer ſtärker bricht ſich das Gefühl 
Bahn, daß der Gewaltfriede, der in Paris für 
Deutſchöſterreich vorbereitet wird, trotz des ſchein⸗ 
baren Wohlwollens, das die Entente für Deutſch— 
öſterreich zur Schau trägt, gemeſſen an den 
kleinen Verhältniſſen dieſes Staates, nicht weni⸗ 
ger ein Gewaltfriede ſein wird, als der für 
Deutſchland beſtimmte Friede. Es ſcheint, daß 
die ſozialiſtiſchen Parteien der Ententeländer in 
dieſen Tagen der Hochkonjunktur des Chouvinis- 
mus noch zu ſchwach ſind, um die Forderung 
der Berner Reſolution zu erfüllen, daß ſie dieſe 
Kraft wohl erſi nach dem Scheitern der Gewalt⸗ 
politik Clemenceaus, nach der Ablehnung des 
Gewaltfriedens gewinnen können. 

Vermiſchtes. 
Wilſon's 14 Punkte geben auch den Ame— 

rikanern Anlaß zu Spott und Satire. In den 
Newyorker Zeitungen macht ein nach dem Muſter 
der Sieben kleinen Neegerlein verfaßtes Gedicht 
die Runde, das in ſeiner Verdeutſchung wie 
folgt lautet: 

9 geduld'ge Friedenspunlte! 
Wilſon aab drauf acht! 
Cinem zürnt Italien: 
Da blieben nur noch 8. 

8 amerikaniſche Punkte! 
Heiß drum lämpfen wir! 
mißfie en Frankreich ſehr: 
Da blieben nur noch 4. 

a gerechte Friedenspunkte, 
Daß die Welt ſei frei! 
Belgien ſchielte einen an: 
Da blieben nur noch drei! 

3 Wilſon'ſche Friedenspunkte! 
Wilſon blieb ſich treu! 
Japan merzte einen aus: 
Da blieben nur noch zwei! 

2 verwaifte Friedenspunkte! 
So wie wir ſiegt keiner! 
Ruß and redet auch noch drein: 
Und dann bleibet nur noch ·einer. 

1 verlaſſener Friedenspunkt 
Von den 14 Kleinen! 
Ihn verſchlingt die Konferenz —— 
Uünd ſie haben keinen! 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warzqhanu. 15 Mai. 

15. Mai 14. RMat 
oo/, blig. der Stadt 193 00 0 75 Warſchau 1018/ 10 —1i06. 00- 25 192. 0 - 
60/ Obi.d. St. Warich 99 00 30 

1917 auf Mk. 100 96 6575 
bꝰ / Obl. der Agrar⸗ 

— bant auf Mt. 100 
x:/,o/ Pfandbrieſe der 194.75 - 20 - 30 195 194 7 

Agrarb. A. und B. 183.75 —D— — 0 2 2 
192.758 

40/0 Pfandbriefe der 
Agrarb A. und B. 

d /0 Piandbr der St 
Marichau auf Mt 199. 75- 57 209 - 1989. 7* 
3000 und 1000 200u. . LC —30 

al// Piandb. der St 
Warſchau auf Mt 181 00- 12 

ʒooo und ĩdooo —— Franks 264 -v 266 
Gleinbiletts)) 256 -258 2559 260 -2601 

-260 262. . 
Pfund Sterling 
Dollar 
Zarenrubel 

und boo-er. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
immer ausdrücklich die Verantwortung mit über⸗ 
nommen hat, und er würde auch einen Gewalt⸗ 
Fieden den übrigens noch die Nationalverſamm— 
ung genehmigen müßte, nur als Staatskanzler 

14 tleine Friedenspunkte 
Sandten wir zum Rhein, 
5 davon ſchlug England tot: 
Da blieben nur noch 9. 

Hans Krieſe, Lodz. 
Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrilauer Straße 86 

Tumarubel 1000eꝛ 

Dumarubel 2b0⸗er 

Krenen 

113.00- 116.70 - 
116 09 115.500 113 1 

7IOOAGo .0 - 70 —VV — — —— 

49. 29 49- 88. 14 

Zu dem am Sonnabend, d.17. d. Mts. 
nkilich 8 Ubr abends im Saate des Muſikvereins Grand⸗ 
otei“, Eingang Krutka-Straße, 3. Etage (Fahrſtuhl) zu 
unften des Heims für obdachloſe evang. Kinder, Wul⸗ 

tzauſta⸗Straße Rr. 253, ſtattfindenden 

—„JI2IIIA 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Tauſig mit intereſſantem 
reichhaltigem Programm, erlaubt ſich ergebenſi einzuladen 

der Vorſtano. 
Eintrittskarten im Vorverkauf zu .. 6—, 354 Mart in 

der Drogen-Handlung des Hexrn Arno Dietel, Petrikauer Straße 
Nr157 und'am 17. an der Abendkaſſe zu haben. 509 

. — * 

Der Veten deutchſorechender Neiſter und Albeiter 
deranſtaſtet am Sonntag, den 18. d. M. im eigenen Lokale, 
Andrzeja⸗Straße 19, ein 

Ibeluihel 
wozu Aalle Mitglieder und Gönner des Vereins höälichſt einge— 
laden werden. 1403 

Beginn 8 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 

Theater „Orania“ 
Täglich von d'/ Uhr ab: 

* nur erſitklaſſiger Große Vorſtellung Madne 
Erſtklaſſiges dezentes Programm. 
Jeden Freitag Progaxainmwechel. 

Eonnabend, Sonntag, Feiertags. Anfang um ä — 32— 
7 und ð/ uhr. 450 

— 

WeienerBs 
zahnarztliche Minik, Nawrotstr. 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 
garantiert ganz ohne Schmerzen zu lehr billigen Preiſen. 

Votzüglichſter Geſichtspaden 
gibt dem Teint Friſche und Zartheit. 

Erhältlich in allen Farben, ebenſo auch in der 

1420 

Node⸗ Rachel Sepia““ in Nieder⸗ 
lagen. — 

— Farbe 
C. œærc Apothelen⸗ und Parfümerien. 

Pehe 
Duch⸗ und lempnerucheiten 

werden zum Sommer⸗ 
aufbewahren ange⸗ 
nommen im 480 

Pehwuten Lagel 
von 

losef Tiger, 
Petrikauer Straße 29 

jeglicher Art werden qut und zu mäßigen Vreiſen ausgeführt durch die 
ſtlempnerei u. Dachdeckerei Eomundo Gall, 

1862 Lodz, Nawrot⸗Straße Nr. 29. 

„Berliner Tageblatt“ 
täglich zu haben bei 

A. Restel, Codz, Petrikauer Straße 8. 
Hochelegantes neues 

* 

Speiſezimmer 
Pidno, Mahagoni (Ibach) neu, Herrenzimmer, zwei 
Schlafzimmer, Küche, Nähmäſchine, Bilder und 
derſchiedene Gegenſtände zu verkaufen. Karola⸗Str. A, 
Wohnung 7. 1382 

Ministra slkarhu, 

Roꝛporzadꝛzenie 
v præedmiocie 2miany artykutlu 7-90 rozporzadzenta 

Ministra skarhu z dnia 23 lutego 1919 7. w sprawie otwlerania i utrzymywania 
kantoru wymiany (Monitor Polski Nr. 46 7 dnia 26 lutego 1919 r.). 

Ustalony w art. 7 rozporzadzenia mojego 2 dnia 28 lutego 1919 7. w spra- 
wie otwierania i utrzymywania kantorbu wymiany termin przekluzyiny dla pro- 
wadzonia kantoröu wuymiany na 2zasadrzie pozwolei dawniejszych przedtuta sie 
do dnia 1 lip 

Nie dotyezy to tych kantorow wymiany, co 
ca 1919 5. 

do ctörych juc zapadta de- 
cyzja Ministerstwa skarhuno niewydaniu im pozwolenia na prowadzenie operacji 
po 1 maja 
porzadzenia. 

1919 r. z2godnie 2 pierwotnym tekstem wyzej powofanego roz- 

MiNISTER SARBU: Karpiusbi. 
Warszawa. dnia 28 kwietnia 1919 5. 

Powyésze rozpozadzenis podajo do wiadomosci osoh zainteresowanych. 

605 

hurt 
PRESES PAnSTWOWEGo ZARZADuU SARBODMEGO: 

Pilcer. 

—VV— Ziegel⸗Straße 16. 

UGröffnung der Sommer-Saiſonl! 
Unter 
beliebten polniſchen Humoriſten 

am Freitag, den 16. Mai d. J. 
Erſtklaſſiges Familien⸗ Programm. 

anderen: Auftritt des BRONOMSA 
39 

Benachrichtigung. 
Auläßlich der erneuten Erhöhung des Lohnes 

der Druckereiangeſtellten in Lodz und der dauernden 
ſind wir 

die im Jannar veröffentlichten Preiſe 
die in unſeren Unternehmen ansge 

523 

Verfſenerung der Druckereimaterialien, 
gezwung· n 
für Arbeiten, 
jührt werden, um 200 zu erhöden. 

Mit Hochachtung 

Die Geſellſhaft det Iuhahet von Zrugereien, 
hogtadhilen u. huchbindere en der btadt Lodz. 

2 

Zum Ausſchneiden! Zum Ausſchneiden! 

Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn. 

Zug Nr. Abfahrt Lodz Ankunft Koluſchli Anfchluß nach 

252 1220 110 Warſchau, Sosnowice 
254 620 710 Warſchau 
256 1136 1250 Warſchau, Skarzisko 
258 4830 520 Sosnowice, Tomaſchow 
260 840 — Warſchau 

ase Zug Nr. Abfahrt Koluſchli Ankunft Lodz Anſchluß von 

253 240 330 Warſchau 
255 900 RR Sosnowice, Warſchau, Tomaſchow 
257 130 218 Sosnowice, Tomaſchow 
259 616 790 Warſchau, Tomaſchow 
261 1030 1140 Sosnowice 

Die unterſtricher en Minuten⸗Ziffern bedeuten die Zeit von 6 Uhr abends 6 Uhr morgens. 

Ausverkauf! 
Mäntel für Mädchen u ſ. 
Knaben Mt. 50, 70 u. 100. 
Knaben⸗Anzüge 

Mk. 75, 100 u. 128. J 
Große Auswahl! 

Sacco⸗Anzũge 
Mt. 450, 550 u. teurer. I 

Damen⸗sMäntel 
neueſte Faſſons, 

Herren⸗Ulſter 
Mk. 325. 4500 u. teurer. 

Scimechel u. Rosner J 
Lodz⸗- Petrikauer 100. 

IMVGb' 
eſ—3 

Wahrſagetin J 
Meme Marie1 

Lodz⸗ 
ſadwanſka 6. W. 3. J. 

h 

Chiromantie, Kabbaliſtit, J! 
Geraphologie auf Grund I 
der okkultiſtiſchen Forſchung, J 
von 9 1'u. 3 8 abends. 

i 8 * 

UVV 
Spezialarzt, u 

fut haut· u. deneriſche Kranſhe ſten 
Vetrikanuer Straße Nr. 141 —— ——————— 
Behandlun mit Röntgenſtrahlen u. 
Quatzlicht Haarausfall). Elektri⸗ 
fation u. Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwächt). Krankenempfang von 
3-u. v 3—-4, f. Damen v. 5-6. 

Erteile gründlichen 

Violin Untorticht 
Gefl. Dif. unter „Sch. N.“ an 
die Exped. dis. Bl. erbeten. us 

Briefe nach 
Deutſchland 

und zurück beſorgt ſchnellſtens 
N. Kanwiſcher, 

Kilinſki⸗Straße 118, W. I, 

Junger Mann übernimmt ge⸗ 
gen maͤßiges Honorar die Fuͤh⸗ 
rung der 

hulshühel. 
Offerten unter 2. J. 100 an 

die Red. d. Bl. 1366 

Ncqlige Toillen⸗ 
und Rodurheitetin 

verlangt Hoffmann, Petrikauer 
Straße Nr. 174. 1378 

Perfekte 

Rähetinnen 
Gluwnaſtr. R1, W. 56. 1491 
werden geſucht bei P. Hauſer, 

Eine ältere 

— — 
von alleinſtebedem Herrn geſucht 
Off. unter „Ar. 14167 4n die 
Exrped. dis. Bl. erbeten. 1416 

Ordentliches 

Dienſtmädchen 
oahne Anharg dang oder Frau 

ſich me den, 
Sraße 42, Wohnung 8, Sront, 

Stod. 1398 

werden au erſte Hypothe? mog 
lichſt bald geſncht Off. unte h n, 

„P. 19. 14005 in der Exped. dijs. 
Bl. niederzulegen. 1400 

Anteil 
Erſter Hupothek von Nbl. ibouo 
zu verkaufen. GWejl. Off. unter 
Hypothet 1414“ an die Exp. 
dſs. Blattes erbeten. 1414 

Kolonial⸗ 
Laden 

mit Einrichtung o'oet ze ver 
kaufen. Rozwadowſta 27. 

Eine Reſtaurant—⸗ 
Einrichtung 

abreiſehalber ſofort zu verlaufen. 
Zu erfragen Nawrotſtr. M 
Wohnung 18. 142 

btuß Idgel 
vreiswert zu verkauien. Zu er 
jfragen Wulczanſkaſtr. 117, 
bei Frau Fiebig. 139 

* — 

IJ 3 Ein Teppich 
in Terracot und Crem Farben 
mit Blumen zu verkaujen, Größe 
4 mal 53 Arichin. Ecde Paufka⸗ 
und Annaſtr. 100, im Laden 
Weiß. 1411 

4 

Mus Privathand zu ver⸗ 
xAbkaufen: 6 Polſterſtühle, 
2Polſterſeiſel, Soja, 1 ſchwarzer 
Salontiſch. 1 ichwarz. Tiſchchen, 
1 langer Sriegel, Grammophon 
faſt neu, 2 Paar Rolliſchuhe auſ 
Kugellager, l Herrenanzug. Waar 
1g. Ladſtiefel, lelettt. Tiſchlampe 
u. diy. Birnen, Klavierſjeſſel, echt 
Lederſitz, Badewanne, Fenſter⸗ 
leiter, Oelbild, Schaukelſtuhl, mo⸗ 
derne Nähmaſchine, gr Herren⸗ 
ſchreibtiſch mit Stuhl, Speiſe-⸗ n. 
Schlafziumer, Schaukelwiege u— 
a. m. Vertauf: O—!u.? 6 Uhr 

zu eriragen in der Buchhandlung 
Arzt, Alte⸗Zarzewſka 86. . 

Vegen Auflö ung des hHaushals 
vertaufe ſoſort preiswert; großen 
eichen. Ausziehtiſch mit 12 Leder 
ſtühlen, Hiifskredenz, Sofa, Spiel 
karientiſch, Eisſchrank. großzes 

Porzellan Service uſw. Sluwncg 
Straße 41, W. 11, von 3-2 ò nhr 
nachmittags. 14179 

dine Neh Nangei 
in gutem Zuſtande zu verkaufen 
Wegnerſtraße 9. 1412 

u mieten oder zu kauftr 
MN aeſucht 150 Stüdle, 830 Fas 
teuilles und ein Pianino. Zu er⸗ 
fahren Radwanſta 11, 2* 

111* 

geſucht zbir 
IZmmer wi Wohnung 

Bequemtichteiten im Tentrum der 
Stadt (Petrikauer oder Reben 
ſtraßen) per bald oder 1. gol 
Angebote erbitter Veterſil⸗en 

Petrikauer 93. 132 
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